
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 23=43 (1877)

Heft: 45

Rubrik: Eidgenossenschaft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 21.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


- 376 -
gu »ntertjanbeln. SDie Unter^anblungen fütjrten
aber gu tetner SBerftänbigung unb rourben abge«

brodjen, roorauf bie SRuffen bie ©infdjließung beS

SßlafeeS gu oerooüftänbigen fudjten unb ibn be«

fdjoffen.

Unterbeffen roar §eimaun mit fetner ©olonne

über ben ©aganlug oorgegangen; SRuffjtar ließ

iljm nur eine Slrrieregarbe groifdjen ©eroin=©ljo«

raffan unb Haran gegenüber unb concentrirte feine

hauptmadjt bei Äöpriföi (am SlraS) unb bei

©etfdjib (8 Äilometer nörblidj Äöpriföt). felex
rooüte er SSmail Haft Sßafdja erroarten. SDie SBer»

muttjung, roeldje roir über ben SRücfgug biefeS ®e»

neralS oorigeS SRal äußerten, ljat fidj unterbeffen

beftätigt. SSntail erreichte auS bem obern SRurab«

tljal über ben ©ajerianbagtj Äöpriföi am 27. October.

©r roar alfo nun mit SRufHtar oereinigt. ©r
bradjte nur 8000 Wann mit; am Slgribagtj um
ben 15. October foü er 40 SBataiüone gebabt baben.

SBabrfdjetnlid) oerließen itjn, atS er ben SRücfgug

antrat, feine greunbe unb ©tammesbrüber unb

feljrten nad) SBan unb ©egenb gurücf.

Sergufafoff, roeldjer Sgn,aU auS bem obern

SRurabtbal folgte, roar erft am 25. October bei

Äarafiliffa unb reiajte am 28. oon SDelibaba auf

©tjoraffan £eimann über ben SlraS bie Hanb.
SBeibe ©egner batten nun iljre SBereinigung berge«

ftettt.
Slm 28. concentrirte SRutbtar feine Sruppen in

einer ©teüung öftlid) Haffantateb, er felbft batte

fein Hauptquartier gu Sfajartfd)a=SBogaS, roeftlidj
Haffanfaletj. Slm 30. October räumte er, roäbrenb
bie SRuffen Ijeftig nadjbrängten, ©efangene madjten
unb gange türfifdje SBataiüone abgefajnitten fyaben

foüen, aud) bie ©teüung oon H°ffanfaleb unb
nabm am 31. October eine ftärfe sßofition in ber
23ergfette beS SDeroe«SBogun, faum 10 Äitometer
öftlid) ©rgerutn, biefe geftung becfenb unb auf fie

geftüfet, 18 Äilometer roeftlidj Haffantateb. Sn
biefer Sage oerlaffen roir mit ben uns biStjer guge»

fommenen SRaajridjten bie beiben ©egner. SBei ber
Stcätje beS SffiinterS, ber ftaj auf biefen Hodjplateau'S
bodj nun enblid) geltenb madjen muß, tann unS
bie Sage ber Surfen niajt fo oergroeifelt oorfommen,
als fie geroöHnlid) gefdjilbert roirb. Sa, roenn eS

ben SRuffen gelänge, SRnfbtar auf ©rjerum gu

werfen unb mit Ujm gugleid) in biefe Hauptftabt
SlrmenienS eingubrtngen 1 Sß/ Sauer, baS ift gang
roaä anberä 1 SD. 81. ©. S.

dHbgettuffettfdiaft.

— ©In Aufruf an ble SruppenofPjfere aHer SBaffengattungen

ter fdjweijerifdjen Slrmee ift un« jugegangen. 3n bemfelben

werben bfe DfPjiere aufgeforbert 30—40 % if>re« ©olbe« auf
ben attar bc« Batcrtanbe« nieberjutegen. SBir eljren bfe pattfo»

tffäje ©epnnung, muffen abtt ble betteffenben Ferren erfudjen,

gefädfgp ibre SRamen nennen ju woden, beoor wfr ttjren Aufruf
tn ber 3Äilitär»3eftung aufnehmen. SBfr muffen tiefe« um fo

metjr »erlangen, at« über bfe Stutorfnjaft fraglidjen Aufruf« eigen»

tfjümlidje Betmutfjungen gegen un« auSgefprodjen würben.

SDte SRebaftion.

— (©rnennungen.) ©er 8unbe«ratfj ernannte jum ©om«

manbanten be« 29. 3nfanterlereg(ment« $rn. DbetPlieutenant

3ofjanne« ©djuler »on ®Iaru«, b(«fjer ©ommanbant be« 30. SRegf«

ment«, unb jum ©ommanbanten be« 30. SRegiment« ajrn. ©otnl»
nff ©pp fn Slltborf, berjelt ©bef bc« güjitlerbataldon« SRr. 87.

— ©leldjjeltig würbe $err ©pp jum Dbcrfllfeutenant befötbert.

©er Bunbc«ratfj ernannte Qexxn Sacque« SRitfdjel in ©enf jum
Dbetfitleutenant ber Snfanterie.

— (Beränberung in ber Sße nflon«commtffien.)
$err Dr. ©djnqber, gewefener elog. Dberfelbarjt, fjat mlt©djrel»
ben »om 12. Dctober feine ©ntlaffung al« 3Rltgtteb ber Sßenpon«»

commifPon nadjgefudjt, ba er in ber SRegel ben SBinter nidjt In

ber ©djweij jubrtnge. — SKit SRüdpdjt herauf ertbclltc ber

Bunbc«ratlj bem §errn Dr. ©djngttr bte gewünfdjte ©ntlaffung
fn aden ©tjren unb unter Berbanfung ber gelcipcten ©IcnPe,

unb ernannte an feiner ©tede jum SfRitgllcb ber Sßenpon«com«

mlfpon: #rn. Sßtofeffor Dr. Äedjer tn Bern.

— (Befolbung«gefet) ber SDMtitärbearnteten.)
Der Bunbc«ratfj f/at ble Seit für ba« Snfrafttreten be« untetm
16. 3uni biefe» Sabre« ertaffenen unb am 7. 3uff 1877 »er»

öffentlldjtcn Bunbe«gefefce« über ble Befolbung ber ÜRllltärbeamtcn

auf ben 1. 3anuar 1878 fePgefefct. — SBäfctenb ber 90tägfgen

grip für ©Infpradjcn gegen ba« genannte ©efefc (»om 8. 3uft
bl« 5. Dctober) pnb »on pfmmbercdjtfgten ©djweljern 13,686

SRcfcrenbumsbegetjren eingelangt.

— (SR ilttärff cfje Borträge am Sßo totedjnff um.)
3n Bodjlefjung be« Srtlfel« 94 ber SWilitärorganifation »om 13.

SRooember 1874 fjat ber Bttnbe«ratfj befdjloffen:

1. ©« werben am efbg. Sßolgtedjnffum über fotgenbe militä»

rifdje gädjer Borlefungen gctjalten: Ärfeg«gefdjicfjte, Safttf, #eete«»

organifation unb $ectc«»erwattung, sjBaffenlefjre uno ©djfeßtfjeotfe

unb gortipeation.
(©le weltern 6 Slrtifel biefe« Befdjluffe« foden nädjpen« »er«

öffentlfdjt werben.)

— ©fn beutfcfjer Dfpjier beurteilt bie geiftungen ter eibge«

nöfpfctjen Sruppen in folgenber, wotjl jiemlidj jutreffenber SBeife:

,,©te fdjweljerffifjen SIRIlljen pnb febr gut gefldbet unb bewaffnet;

audj fp fein Sweifcl, tafj pe Im ©rnPfade 3lu«bauer unb Sobe«»

mutfj an ben Sag legen werben. Db ble SRefruten nodj ein

paat SBodjen länger al« e« bt«tjer ber gad war, InPruirt unb

gebtlBt würben, ba« madjt wenig jur ©adje. SWit etner fo intedl«

genten unb gebildeten Sruppe wie tfe ©djwetjer pnb, fann ein

tüdjttger Dffijler in furjer 3elt Biete« erjfelen. Jlfleln gerabe

an tüdjtigen ©tab«« unb Dber»DfPjicren fdjeint großer SWangel

ju fefn; befonber« ben Sefctercn fetjlt e« an gehöriger ©djulung;
eine gute, »on Äraft, ©rnft unb ©elbpbcwu§tfeln getragene §al«
tung, »erbunben mit einem guten, fajnefblgen ©ommanbo IR fjalb
crerclert. ©le Slrtidcrie unb ba« ©enfecorp« Pnb fn biefer SRidj«

tung »tet beffer befrtlagcn at« blc Snfanterie. — <£)ie Sßtooiant«

colonne gab pdj ade erbcnflläje SWüfje, ben an Pe gePcdten Sin«

fetbetungen geredjt ju werben; wenn gtefdjwofjl efnjelne Slbtljef«

lungen nfdjt ju reajter 3eft abfodjen tonnten, fo Hegt ble ©djul»
offenbar metjr an ten mangelhaften ©f«poptfonen bc« $aupt»
quartier« ober bec SorpScommanbo'« af« an ber Berwaltung«»
truppe. — ©fe Saoaderie ip offenbar nictjt au« ben ridjtigen
geuten refrutirt; nfdjt 3<ber, ber mft Sßferben umjugefjcn weiß,

ip efn ©a»atterip, wie er jum 9lufflärung«blenPe nötbig IP. 3m
Sldgcmclnen madjen bie fdjwefjettfdjen SWllfjen auf ben unbe»

fangenen ©adjfcnner ben ©inbrucf, baß pe ganj wofjl fm ©taube

wären, einen auf fljr ©ebiet einbrlngenben geinb in eine fritifdje
Sage ju bringen, »orau«gefe{st, taß pe nur einigermaßen orbent»

lidj gefüfjrt unb »etpffrgt wetben."

3Üri(t). (SBfnfelrtcbpiftung.) ©er am 4. SRooember

jufammentretenben ©cnerat»erfammlung ber jürdjerifdjen
SBinfetrlebpiftung wtrb »om Borpanb folgenber ©ntrourf

»orgelegt:

§ 1. ©te jürajerffdje SBinfetrlebpiftung fjat in frelwldlger

©rgänjung ber paattfdjcn UnterPüfcung jum Swcde, gont« jtt
fammeln, mfttetp weldjer im SDienfte bc« Batcrlanbc« anläßlldj
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zu «nterhandeln. Die Unterhandlungen führten
aber zu keiner Verständigung und wurden
abgebrochen, worauf die Russen die Einschließung des

Platzes zu vervollständigen suchten und ihn
beschossen.

Unterdessen mar Heimann mit seiner Colonne

über den Saganlug vorgegangen; Mukhtar ließ

ihm nur eine Arrièregarde zwischen Sewin-Cho-
rassan und Haran gegenüber und concentrirte seine

Hauptmacht bei Köpriköi (am Aras) und bei

Getschid (8 Kilometer nördlich Kövriköi). Hier
wollte er Ismail Haki Pascha erwarten. Die
Vermuthung, welche mir über den Rückzug dieses

Generals voriges Mal äußerten, hat stch unterdessen

bestätigt. Ismail erreichte aus dem obern Muradthal

über den Scheriandagh Kövriköi am 27. October.

Er war also nun mit Mukhtar vereinigt. Er
brachte nur 8000 Mann mit; am Agridagh um
den 15. October soll er 40 Bataillone gehabt haben.

Wahrscheinlich verließen ihn, als er den Rückzug

antrat, seine Freunde und Stammesbrüder und

kehrten nach Wan und Gegend zurück.

Tergukasoff, welcher Ismail aus dem obern

Muradthal folgte, war erst am 25. October bei

Karakilissa und reichte am 28. von Delibaba auf

Chorassan Heimann über den Aras die Hand.
Beide Gegner hatten nun ihre Vereinigung hergestellt.

Am 28. concentrirte Mukhtar seine Truppen in
einer Stellung östlich Hassankaleh, er selbst hatte
sein Hauptquartier zu Tschartscha-Bogas, westlich

Hassankaleh. Am 30. October räumte er, während
die Russen heftig nachdrängten, Gefangene machten
und ganze türkische Bataillone abgeschnitten haben

sollen, auch die Stellung von Hassankaleh und
nahm am 31. October eine starke Posttion in der
Bergkette des Deme-Bogun, kaum 10 Kilometer
östlich Erzerum, diese Festung deckend und auf sie

gestützt, 18 Kilometer westlich Hasfankaleh. Jn
dieser Lage verlassen wir mit den uns bisher
zugekommenen Nachrichten die beiden Gegner. Bei der

Nähe des Winters, der stch anf diesen Hochplateau's
doch nun endlich geltend machen muß, kann uns
die Lage der Türken nicht so verzweifelt vorkommen,
als ste gewöhnlich geschildert wird. Ja, wenn es

den Nüssen gelänge, Mukhtar auf Erzerum zu
werfen und mit ihm zugleich in diese Hauptstadt
Armeniens einzudringen! Ja, Bauer, das ist ganz
was anders I D. A. S. T.

Eidgenossenschast.

— Ein Aufruf an die Truppenoffiziere aller Waffengattungen
der schweizerischen Armee ift un« zugegangen. Jn demselben

werden die Offiziere aufgefordert 30—40 "/» ihres Solde« auf
den Altar de« Vaterlandes niederzulegen. Wir ehren die patriotische

Gesinnung, müssen aber die betreffenden Herren ersuchen,

gefälligst ihre Namen nennen zu wollen, bevor wtr thren Aufruf
tn der Militär-Zeitung aufnehmen. Wir müssen dieses um so

mehr verlangen, als über die Autorschaft fraglichen Aufrufs
eigenthümliche Vermuthungen gegen uns ausgesprochen wurden.

Die Redatti on.

— (Ernennungen.) Der Buvdeêrath ernannte zum
Commandanten de« 29. Infanterieregiment« Hrn. Obersttieutenant

Johanne« Schuler »on Glaru«, btsher Commandant dcê 30,

Regiments, und zum Crmmandanten des 30. Regiments Hrn. Dominik

Epp tn Altdorf, derzeit Chef d,« Füstlterbatatllon« Nr. S7.

— Gleichzeitig wurde Herr Epp zum Oberstlieutenant befördert.

Der BundeSrath ernannte Herrn Jacques Ritschel in Genf zum

Oberstlieutenant der Infanterie.

— (Veränderung tn der PensionScornmtssion.)
Herr vr, Schnyder, gewesener eidg. Oberfeldarzt, hat mit Schreiben

»vm 12. October seine Entlassung als Mitglied der Pensions-

commission nachgesucht, da er in der Regel den Winter nicht in
der Schweiz zubringe. — Mit Rückstcht hierauf ertheilte der

BundeSrath dem Herrn vr. Schnyder die gewünschte Entlassung

in allen Ehren und unter Verdankung der geleisteten Dienste,

und ernannte an seiner Stelle zum Mitglied der PensionScom-

mission: Hrn. Professor vr. Kocher in Bern.

— (Besoldungsgesetz der Militärbeamteten.)
Der Bundcsrath hat die Zeit für daê Inkrafttreten de« unterm
16. Juni diese« Jahre« erlassenen und am 7. Juli 1877
veröffentlichten Bundesgesetzes über die Besoldung der Militärbeamtcn

auf den 1. Januar 1873 festgesctzt. — Während der Mägtgen
Frist für Einsprachen gegen da« genannte Gcsctz (vom 8. Juli
bi« b. October) sind von stimmberechtigten Schweizern 13,636

Rcferendumsbegehren eingelangt.

— (Militärische Vorträge am Polytechnikum.)
Jn Vollziehung des Artikels 94 der Militärorganisalion vvm 13.

November 1874 hat der BundeSrath beschlossen:

1. ES wcrden am eidg. Polytechnikum über folgende militärische

Fächer Borlesungen gehalten: Kriegsgeschichte, Taktik, HeercS-

organtsatton nnd Heeresverwaltung, Waffenlehre und Schießtheorie

und Fortification.
(Die weitern 6 Artikel dtese« Beschlusse« sollen nächsten«

veröffentlicht werden.)

— Ein deutscher Offizier beurtheilt die Leistungen der

eidgenössischen Truppe» tn folgender, wohl ziemlich zutreffender Wetse:

„Die schweizerischen Milizen sind sehr gut geklcidet und bcwaffnct;

auch tst kein Zweifel, daß sie im Ernstfalle Ausdauer und TodcS-

muth an den Tag legen werden. Ob die Rekruten noch ein

paar Wochen länger als e« bisher dcr Fall war, instruirt und

gedrillt würden, das macht wenig zur Sache. Mit etner so intelligenten

und gcbtlceten Truppe wie die Schweizer sind, kann ein

tüchtiger Ofsizier in kurzer Zeit Viele« erzielen. Allein gerade

an tüchtigen Stab«- und Ober-Offizieren scheint großer Mangel
zu sei»; besonder« den Letzteren fehlt e« an gehöriger Schulung;
eine gute, von Kraft, Ernst und Selbstbewußtsein getragene

Haltung, verbunden mit cincm guten, schneidigen Commando ist halb
ererciert. Die Artillerie und da« Geniecorp« find in dieser Richtung

viel besser beschlagen als die Infanterie. — Die Proviant»
colonne gab sich alle erdenkliche Mühe, den an sie gestellten

Anforderungen gerecht zu werden; wenn gleichwohl einzelne Abthei»

lungen nicht zu rechter Zeit abkochen konnten, so liegt die Schuld
offenbar mehr an den mangelhaften Dispositionen dcS Haupt»

quartiers oder der Cvrxscommando'S als an dcr Verwaltung?»
truppe. — Die Cavallerie ist offenbar nicht aus den richtigen
Leuten rekrutirt; nicht Jeder, der mit Pferden umzugehen wetß^

tst ein Cavallerist, wie er zum Aufklärungsdienste nöthig ist. Im
Allgemeinen machen die schweizerischen Milizen auf den unbe«

fangenen Sachkenner den Eindruck, daß sie ganz wohl im Stande

wären, einen auf thr Gebiet eindringcnden Fcind in eine kritische

Lage zu bringen, vorausgesetzt, laß sie nur einigermaßen ordentlich

geführt und verpflegt werden.'

Zürich. (Winkclriedstiftung.) Der am 4. November

zusammentretenden Generalversammlung der zürcherischen
Winkelriedstistung wtrd vom Vorstand folgender Entwurf

vorgelegt:

I 1. Die zürcherische Winkelriedstistung hat in freiwilliger

Ergänzung der staatlichen Unterstützung zum Zwecke, Fond« zu

sammeln, mittelst welcher tm Dienste de« Vaterlande« anläßlich
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trgenb eine« efPjitden Bufgebote« »erungtücfte SBefjrmänner unter5
püfct werben fönnen.

§ 2. ©odte ftüfjer ober fpäter buraj »eränberte ©efefcgebung
bfe jejt burdj »rt. 234 ter fdjweij. SWilitärorganifation »om 14.
SRooember 1874 bem ©taate auferlegte Sßpidjt jur Unterpüfeung
unb £ülfelefpung an Slngefjörige »on SSe&rmännew, tle burdj
ben SWIlltärblcnP ber gestern In SRotfj geratfjen, wieber batjtn
faden, fo tritt für bie SBInfelriebPlftung bfe Sßflidjt etn, bannju-
mal audj tn biefem ©fnne ijülfe ju IcfPcn unb jwar foweft af«

ba« Äapftat reidjt, weldje« Im Satjre 1877 al« gonb« jur Unter»

Püfcung bftrftlger SWilftär« unb beten gamillen an bfe SBInfet»

rlebpiftung übergeben werben ip.
§ 3. ©le fantonate Dfpjier«gefcdfcfjaft eradjtct c« al« (fjre

fpejfede Slufgabe, ble gonb«anfammlung ber SBinfeftiebPiftung
wadj ju erhalten unb gemäß ber Swecfbepfmmung ber Stiftung
ju fjanbefn. ©te ip bafür »erantwortlidj, baß bie SBfnfelrlcb»

Plftung ttjrer Bepimmung nicmal« entfrembet wftb.
3n SWftwfrfung mft Per Unterofpjtcr«gefcdfdjaft bePreöt Pe pdj,

ba« Sntereffe für bfe Steuffnung be« SBlnfeluebfonbfl ju weefen

unb bafür ju forgen, baß oon mititärifdjen unb nidjimllitärifdjcn
Äreifen ©aben »erabfolgt werben.

§ 4. ©fn BerwattungacomltfS »on Peben SWftgffebern beforgt
bfe ©eftfjäfte ber SBfnfefeiebpifiung unb entfetjeibet ln«befonbere
über bie Berabrefdjung »on Unterpüfcungen au« ben ©rträgnlffen
be« gonbe«.

©te Berwaltung be« gonbe« gefdjiefjt burdj bte ©omänen»
Äaffe be« Äanton« Sürtctj unter ber ©ontrole oer Paatlidjen Dt»
gane un» adjätjttfdjer Ucbermfttlung ber 3«$te«red)nung an ba«

S8erwaltung«comit6.

§ 5. ©a« Berwa(tung«comtt6 wirb befteHt au«:
©Inem SWftgtteb, weldje« ben SÄegierung«tatfj wäfjtt,
»ler SWItgllebem, weldje bte fantonale Dfpj(er«gefedfdjaft

wäfjtt, unb

jwet 3Sitgtfebern, weldje »on ber UnterofPjfer«gefeUfd)aft ge=

wäfjlt werben.

©ie Slmt«bauer ip auf brei 3ar)re fePgefejt. SBfeberwa^lbar»
(eit ip gepattet.

©ie SBafjl be« Sßtäpbenten fowfe bte fpejfede Bettfjetlung ber

©efdjäfte fädt In bte ©ompetenj bc« BerwaltungScomltö'«.
Bon ber BePedung ber efgentltdjen ©efdjäftSleltung tft Jewellen

ben Sßräpbenten ber fantonalen DfPjier«» unb UnterofPjier«gefed»

ftfjaft unb ber Sft. ginanjblreftfon ju fanben ber ©omänenfaffe
Äenntniß ju geben.

§ 6. ©a« Berwaltung«comll6 nimmt bte ©eher, bfe ber

SBinfetrlebpiftung fn gorm »on Bergabungen jugefjen, in ©mpfang
unb beforgt ble öffentlidje Berbanfung fowie bit Ablieferung an
bie ©omänenfaffe.

§ 7. SRadj eingegangener SafjreSredjnung ber ©omänenfaffe

tjat ba« Berwaltung«comf(«5 adjäfjrlidj ju fanben ber fantonalen

DfPjicr«gefedfdjaft einen Berfdjt über ben @efcfjäft«»er(auf bc«

Scectjnung«jafjre« abjugeben. @« fP bafür ju forgen, baß bfefer

Berfdjt möglltfjpe Berbreltung Pnbe.

§ 8. ©te pdj ergebenben Berwaltungffopcn bepreitet bfe Äaffe
ber fantonalen Dfpjler«gefedfctjaft.

§ 9. ©fefe ©tatuten pnb bem fjoben SRegferung«ra»fje jur
©enefjmfgung »otjulegen unb e« ip betfelbe ju erfudjen, bie Sfflln»

felriebpiftung fo »iet al« möglidj unterRüfcen ju woden.

§ 10. ©le »om fjoljen SRegfernng«rattje genehmigten Statuten
treten tn Äraft, nadjbem ber „gonb jur UnterPüfeung bürftfger
SWilitär« unb beren gamillen" unb berjenige be« ,,BenPon«»ere(n«

»on SBefjrmSnnew bc* Äanton« Sütldj* mit ber SBInfelrlebplf»

tung »cretnigt fein wetben.

»eridjt gmn @tatoten=<£titBmrf btt jiiriljerifitjen
ffifnfefriettftiftung.

©eitbem im 3afjte 1874 ba« unterjefcfjnete BerroattungScomilcS

gewätjtt würbe, ip e« bemfelben bi« jur ©tunbe nictjt »ergönnt

gewefen, ber fantonalen OfPjfer«gefcdfdjaft, bfe nur fjödjp feiten

jufammentritt, fei e« bie 3atjre«redjnung »orjulegen, fei e« über

feine btifjerfge Sfjätfgfcft Bericfjt ju erjtatten. SBir galten Jebod)

ben Settpunft für gefommen, wo ein Bericfjt erftattet werben muß
unb tbeil« für »ie Slbnabmc ber Sabreerccfjnungen, tbeil« für tie
Bornafjme einer ©tatutettreoipon unb bamit jufammenbängenber'
Bcfdjiüffe eine außerorbentlidje Berfammlung ber Dfpjier«gefcd»
fdjaft »eranPattet werben fodte,

SWit Bejug auf ble bfefem Beridjte beigelegten 3abre«rcdjnun»

gen, »on benen tle erRe mit bem 27. SRooember 1875, bie jwelte
mit bem 31. SWärj 1877 abfcfjltcßt, tjaben wir folgenbe« ju be«

merfen:

Unfer Semlttj übernatjm »or bret Saljren ben gonb bet

SBinfetrlebpiftung, al« er im ©anjen granfen 4178. 50 6t«.
betrug.

©a« Somit«) eröffnete fefne Sfjätigfeit bamit, baß e« einen

Slufruf an ade im Äanton 3ütfdj beftebenben SWilitär» unb ©djieß«
»ereilte ergefjen (feß unb biefelben ermunterte, ber SBfnfelrlebpif»

tung eine unuiiletbrcäjcne Slufmerffamfeit jujuwenten unb feint
©elegenljeit »orbelgefjen ju faffen, ofjne Pe mit Itjren ©aben ju
bebenfen. ©er gonb wttdj« ttjeilweife Infolge biefe« Slpptfl« im
erpen Sabre auf bie ©umme »on 6643 gr. 10 Gt«. Sm jroei«

ten 3at)r floß etn Sfjetl bfefer Beiträge fdjon fpättldjcr; ntdjt«

bePowenfger wef«t bet SRedmungJabfdjtuß 1877 etn Bcrmögen

»on 8423 gr. 10 ©t«. auf.
©« fjat Pdj fomft bet gonb feft Beginn unferer Berwaltung

»ertoppett unb beträgt bie Jäfjtltdje Sin*einnafjme bereit« gegen

400 gr. ©ie eingegangenen Beiträge Pnb meipen« bei militä«

rifdjen SJtnläffen gefammelte Beträge unb gcmacfjte ©tfparntffc;
einige pnb audj »on SRidjtmttitär« eingefanbt worben.

SBit unfetfelt« »erbanten ade biefe ©cfdjeufe ben freunbtidjen

©ebern auf« ßerjlidjfte unb wünfdjcn, baß ta« »on ifjnen an ben

Sag gelegte Sntereffe für unfere ©adjt etn nodj wett adgemetnerc«

werben mödjte. ©« fann ben Sürdjern nictjt genugfam ba» Bor»

getjen ©t. ©aden« in ©adjen ber SBinfetrlebpiftung al« nadj»

afjmung«wütb(ge« Bcffpfet angelegcnttldjp jut Befolgung cm«

pfotjtcn wetben.

©ort erfreut pdj bfe SBfnfefrfebPfftung außerorbenttfdjet Sßopu«

(arftät unb c« fP adgemefne ©Itte, nidjt nur bei mffftätffdjen,

fonbern audj bet gamllfenanläffcn bfe SBinfefrtebpfftung mft efner

©abe ju bebenfen.

©a« ©omltÄ fam fn ben jwef Safjren feiner 2fmt»tl|äUgfe(t

nie in ben gad, irgenb eine UnterRüfcung gemäß bem in § 1

ber ©tatuten au«gcbrücften Swccfe »erabfolgen ju muffen. ©«

waltete ein glücflldjer ©tem über ben ju ben »ielen ©IcnRübungen

berufenen ©olbaten.

©le Sbätigfeit bc« ©omlt & fönnte Pdj bafjer auf ble #erau«»

gcRattung unferer fantonalen ©tiftung ju einem leben«fäfjfgen unb

wltffamen Snpitute werfen unb fo war e« fjauptfädjlfdj bePtebt,

t>ie Im Äanton 3ürlaj beftetjenben anberweitigen gonb« äfjntidjcr

Bepimmung ber SSInfclrfebpIftting einjuoertclben. SBir pnb Ijeute

auf bem Sßunfte angetangt, ber fantonalen DfPjlerJgefedfcfjaft ble

©ntgcgennafjme ber fämmtlldjen Derartigen gonb«, #anb in $anb

mit etner bamit in Berblnbung peljenben ©tatutenreotpon belieben

ju fönnen.

gür'« erfte tjat ber „Sßenpen«»crcln »on SBeljtmännern bc«

Äanton« Süridj*, weldjer fefnen ©fft fn SBintettfjur fjat, unterm

10. ©ecember 1876,

„tn ter bepimmten BerauJfefcung, baß burd) »ereinte

„SWittel eine ttjatfräftlgere unb gerechtere Unterpüfcung

„im ©inne feiner ©tatuten möglidj fei,*

Pdj bereit erflärt, ftdj aufjulöfen unb fein gefammte« Betmögen,

bamat« bepcfjenb In 24,569 gr. 06 ©t., an bte 3ürajett|ifte

SBtnfelrlebPIftung abjutreten, unter nadjfo'gcnben Bebingungen:

1) baß bte übrigen äfjnlldjen gonb« im Äanton Sürid) eben»

fad« ber Sürdjerlfefjcn SBInfelriebPlftung efnoerlelbt wetben ;

2) baß au« unfeter ©tiftung nidjt nur fm 3nPruct(on«bienP

»etungtücfte SBeHrmänner untetRüfct werben foden, fon»

bern baß bie« auf Jebe Slrt »on SWilltärbienP au«gebernt

w;rbe;
3) baß bie Berwaltung bc« ©cfammtfonb« butdj eine Sürdje»

rifdje ©taaWfaffe beforgt wetbe.

Bebingung 1 fann gtücfllcfjerweife erfüdt werben, inbem btr
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irgend linee offiziellen Aufgebote« verunglückte Wehrmänner unter'
stützt weiden können.

§ 2. Sollte früher oder später durch veränderte Gesetzgebung
dte jetzt durch Art. 234 der schweiz, Mtlitärorgantsatton vcm 14.
November 1S74 dem Staate auferlegte Pflicht zur Unterstützung
und Hütfeleistung an Angehörige »on Wehrmänner«, die durch
de« Militärdienst der Letzter« tn Roth gerathen, wicder dohtn
fallen, so Kitt für die Winkelriedstistung die Pflicht ein, dannzu»
mal auch tn diesem Sinne Hülfe zu leisten und zwar soweit als
da« Kapital reicht, welches im Jahre 1S77 als Fond« zur Unter,
stützung dürftiger Militär« und dcren Familien an die Winkel,
rtedstiftung übergeben worden ist.

8 3. Die kantonale Ofsiziersgesellschaft erachtet e« al« thre
spezielle Aufgabe, die Fondsansammlung der Winkelriedstistung
wach zu erhalten und gemäß der Zweckbestimmung der Stiftung
zu handeln. Sie ist dafür verantwortlich, daß die Winkelriedstistung

threr Bestimmung niemal« entfremdet wird.
Jn Mitwirkung mit der Unteroffizterêgesellschaft bestrebt sie sich,

da« Interesse für die Aeuffnung des Winkel, iedfondS zu wecken

und dafür zu sorgen, daß von militärischen und ntchtmilltärtschcn
Kreisen Gaben »erabfolgt werden.

8 4. Ein VerwaltungScomits von sieben Mitgliedern besorgt
die Geschäfte der Winkelriedstistung und entscheidet insbesondere
über die Verabreichung »vn Unterstützungen au« den Erträgnissen
de« Fonde«.

Die Verwaltung de« Fonde« geschieht durch die Domänen-
Kasse de« Kanton« Zürich unter der Contrôle der staatlichen
Organe und alljährlicher Uebermittlung der Jahresrechnung an da«

VerwaltungScomits.

8 5. Da« VerwaltungScomits wird bestellt au«:
Einem Mitglied, welche« den Regierungêrath wählt,
vier Mitgliedern, welche die kantonale Ofsiztettgesellschaft

wählt, und

zwet Mitgliedern, welche »on der Unlervffizier«gesellschaft ge¬

wählt werden.

Die Amtêdaun ist auf drei Jahre festgesetzt. WiederwShlbar»
Kit ist gestattet.

Die Wahl des Ptäsidenten sowie die spezielle Vertheilung der

Geschäfte fällt in die Competenz des VerwaltungScomits'«.
Von der Bestellung der eigentlichen GeschäfiSleitung ist jeweilen

den Präsidenten der kantonalen Ofsizier«- und UnterossizierSgesell-

schaft und der Tit. Finanzdirektion zu Handen der Domänenkasse

Kenntniß zu geben.

Z 6. Das VerwaltungScomits nimmt die Gelder, die der

Winkelriedstistung in Form von Vergabungen zugehen. In Empfang
und besorgt die öffentliche Verdankung sowie die Ablieferung an

die Domänenkasse.

8 7. Nach eingegangener JahreSrcchnung der DomänenKsse

hat da« VerwaltungScomits alljährlich zu Handen der kantonalen

Ofsiziersgesellschaft einen Bericht über den Gefchästsverlauf des

Rechnungsjahres abzugeben. Es tst dafür zu sorgen, daß dieser

Bericht möglichste Verbreitung finde.

8 8. Die sich ergebenden BerwaltungSkosten bestreitet die Kasse

der kantonale» Ofsiziersgesellschaft.

8 9. Diese Statuten sind dem hohen RegterungSrathe zur
Genehmigung vorzulegen und eS ift derselbe zu ersuchen, die

Winkelriedstistung so viel als möglich unterstützen zu wollen.

8 10. Die »om hohen RegiernngSrathe genehmigten Statuten
treten in Kraft, nachdem der „Fond zur Unterstützung dürstiger
Militärs und deren Famtlien" und derjenige deö „Pensi«nS»ereinS

»«» WehrmSnnern des KantonS Zürich' mit dcr Winkelriedstistung

vereinigt sein weide».

Bericht znm Statuten-Entwurf der ziircherischen
Winkelriedstistung.

Seitdem Im Jahre 1874 das unterzeichnete VerwaltungScomits

gewählt wurde, ist c« demselben bi« zur Stunde nicht »ergönnt
gewesen, der kantonalen Ofstziersgesellschaft, die nur höchst selten

zusammentritt, sei e« die Jahresrechnung vorzulegen, fei eê über

seine bisherige Thätigkeit Bericht zu erstatte». Wir halten jedoch

den Zeitpunkt sür gekommen, wo ei» Bericht erstattet werde« muß
und thetl« für dte Abnahme der Jahre«rcchnungcn, thetl« für dte

Vornah»,, einer Statutenrevtsion und damit zusammenhängender
Beschlüsse eine außerordentliche Versammlung dcr Ofsiziersgesellschaft

veranstaltet werde» sollte.

Mit Bezug auf die diesem Berichte beigelegten JahrcSrcchnun»

g,r>, von denen die erste mit dem 27. November 187S, die zweite

mit dem 31. März 1877 abschlicßt, habe» wir folgendes zu
bemerken :

Unser Comits übernahm vor drei Jahren den Fond der

Winkclriedstiftung, al« er tm Ganzen Franken 4178. dv Ct«.

betrug.

Da« Comité eröffnete seine Thätigkeit damit, daß e« einen

Aufruf an alle im Kanton Zürich bestehenden Militär- und Schießvereine

ergehen ließ und dieselben ermunterte, der WinKlrtedflif.
tung eine ununterbrochene Aufmerksamkeit zuzuwenden und keine

Gelcgenheit vorbeigehen zu lassen, ohne sie mit ihren Gaben zu
bedenken. Der Fond wuch« theilweise infolge diese« Appell« tm

ersten Jahre auf die Summe von 6643 Fr. 10 CtS. Im zweiten

Jahr floß etn Theil dieser Beiträge schvn spärlicher; «icht«

deftoweniger weist der Rechnungsabschluß 1377 et» Vermögen

von 8423 Fr. 10 Ct«. auf.
E« hat fich somit der Fond seit Beginn unserer Verwaltung

verdoppelt und beträgt die jährliche Zin«einnahme bereit« gegcn

400 Fr. Dte eingegangenen Beiträge flnd meisten« bei militärischen

Anlässen gesammelte Beträge und gemachte Ersparnisse z

einige sind auch »on Ntchtmilitär« eingesandt worden.

Wir unserseit« verdankn alle diese Geschenke den freundlichen

Gebern auf'« Herzlichste und wünschen, daß da« »on ihnen an den

Tag gelegte Interesse für unsere Sache ein noch wett allgemeinere«

werden mochte. E« kann den Zürchern nicht genugsam das

Vorgehen St. Gallen« in Sache» der Winkclricdstiftung al« nach-

ahmung«würdtge« Betspiel »«gelegentlichst zur Besolgung

empfohlen werden,

Dort erfreut sich die WInkclriedstiftung außerordentlicher

Popularität und es ift allgemeine Sitte, ntcht nur bei militärische«,

sondern auch bet Familienanlässen die Wi»kclriedstiftung mit etner

Gabe zu bedenken.

Da« Comité kam in den zwet Jahren seiner Amtsthätigkeit

nie tn den Fall, irgend eine Unterstützung gemäß dem tn 8 t
der Statuten ausgedrückten Zwecke verabfolgen zu müssen. Es

waltete ein glücklicher Stern über den zu den vielen Dienstübungen

berufenen Soldaten.

Die Thätigkeit de« Comiiö konnte fich daher auf die Herouê-

gestaltung unserer kantonalen Stiftung zu einem lebensfähigen und

wirksame» Institute werfen u«d fo war eS hauptsächlich bestrebt,

lie tm Kanton Zürich begehenden anderweitigen Fond« ähnlicher

Bestimmung der Winkelriedstistung einzuverleiben. Wir find heute

auf dem Punkte angelangt, der kantonalen Ofsiziersgesellschaft die

Entgegennahme der sämmtlichen derartigen Fond«, Hand in Hand

mit einer damit in Verbindung stehenden Statutenrevtsion belieben

zu können.

Für'« erste hat der „Pension«verein von Wehrmännern de«

««»ton« Zürich', welcher skiver, Sitz tn Winterthur hat, unterm

10 December 1376,

,tn der bestimmten Voraussetzung, daß durch »ereinte

„Mittel eine thatkräftigere und gerechtere Unterstützung

„im Sinne seiner Statuten möglich sei,'
stch bereit erklärt, sich aufzulösen und sein gesammte« Vermögen,

damat« bestehend in 24.S69 Fr. 06 Ct., an dte Zürcherische

Winkelriedstistung abzutreten, unter nachfolgenden Bedingungen:

t) daß die übrigen ähnlichen Fonds im Kanton Zürich eben¬

falls der Zürcherischen Winkelriedstistung einverleibt werden z

2) daß aus unserer Stiftung nicht nur im Jnstruktionsdienst

»erunglückte Wehrmänner unterstützt werden sollen,

sondern daß dies auf jede Art von Militärdienst auSgedel'nr

werde;

3) daß die Verwaltung dcS GesammtfondS durch etne Zürche¬

rische Staatskasse besorgt werde.

Bedingung 1 kann glücklicherweise erfüllt werden, indem der
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tantonale gonb jur Unterftüftung bürftiger SKilltär« unb beren

gamilien fm gelbe, ber unter biefer gorberung »erPanben tp, eben»

fad« mft unferer SBfufclrfebftlftung ju »ereinigen »orgefdjfagen
wirb. SBcftere berartige gonb« bePcfjen unfer« Sffiiffen« im Äanton
Süridj nidjt.

Bebingung 2 unb 3 werben ctfüdt turdj bie Slnnalime be«

»orliegenben ©tatutenculwurfe«, fpejied ter §§ 1 unb 4.
SBirb biefe »on ber fantonalen DiPjter«£cfeflfd)aft auSgefprodjen,

fo Retjt ber ©Inocrlefbung bc« gonb« be« Sßenpon«»crein« nidjt«
mefjr im SBege.

Slud) bei ber Berwattung«commifpon be« gonb* jur „Unter«
Rüftung bnrftfgtr SWilitär« unb beren gamillen" fanben wtr mit
unferem auf ©Inoerleibung fjinjielctiben ©efudje günPtge.Slufnarjme.
Studj fjier wutbe ble Uebergabe bc« etwa 70,000 gr. betragenen
Bcrmögen« jugepdjert unter ber Bebingung, baß ble Berroattttng
unferer ©tiftung an bfe ©omänenfaffe übergebe. ¦ ©fefer Sßunft
wfrb nadj bem »otPefjenten feine ©rleblgung Pnben, tnbem ber

fjofje SRcgicrungsratfj unterm 7. 3ulf, betreffenb ben »on un« »or«

gffdjlagenen Berwaltung«mobu«, fetne SuRfmmung ertbeilt tjat.
©le ©omänenfaffe wfrb bfe efngefjenben ©aben »om OuäRor ber

SBfnfelrtebpfftung tn ©mpfang netjmen, jfn«bar anlegen unb nebp
bem übrigen Bermögcn »erroalten. ©a« Somit«» entfdjefcet übet
bfe Berabrcidjung adfädiger Untcrltüftungen, nimmt odjäHrtfdj bfe

3a^re«recf)nung »on ©eite ber ©omänenoermaltung entgegen unb

»crabfdjcibet pe. ©in jweiter, bet ben tlebcrgabcöerfjanblungen
fajwer in'« ©ewlcfjt fadenber Sßunft wutbe geregelt wte fotgt.
©emäß ber urfprüngtidjen Swecfbeftimmung biefe« gonb« madjte
ba» betreffenbe Bcrwattung«comil»5 oen BorbeHalt, baß berfelbe

audj nad) ber ©fnbcrleibung fn ble SBinfetrlebpiftung unter Um«

Rauben noefj jur UnterRüftung ter SlngeHötfgen ber Im gelbe
ftetjenben SBeHrmänner ju bienen babe. Um In blefet ©adje au»

fettig gcreäjt ju fein, einigten pdj bfe Berwaltung«com(t6« bc«

SBInfelrleb« unb Unterftüftung«fonbe« auf nadJPetjenbc gaffung ber
bejüglidjen BeRlmmung, Ke jugleidj at« § 2 tn bfe ©tatuten
ter SBlnteltiebpiftung aufgenommen ift :

„©odte früber ober fpäter burctj »eränbette ©efeftgtbung
„bfe Jeftt burctj Slrt. 234 ber eibgenöfPfdjcn SWitltärorgaui«
„fation »om 14. SRo». 1874 bem ©taate auferlegte Sßftidjt

„jur UntcrRüftung unb #ülfeleipung an Slngetjörfge »on

„SBcHrmännern, bte burdj ben SWilftäwtenp ber lefttern fn
.SRotH gcrattjen, wieber batjin faden, fo tritt für bfe SBinfel-

„rfebftfftung battnjumal bfe SßPiajt efn, audj In bfefem ©inne
„$ülfe ju leiften unb jwar foroelt al« ba« Äapltal teidjt,
„weldje« fm 3atjr 1877 af« gonb jur UnterRüftung bürf»

„tfger SWftitär« unb beren gamillen an bie SBInfettlcbRff;
„tung übergeben worben tR.*

Reffen wfr, baß ber ©taat ftd) bet (Hm fn fo gerechter SBeife

turdj ba« neue SWilltärgefcft übetbunbenen Bcrppiäjtung nicmal«

entjtefjen werbe unb bie SBinfetttebpiftung baburd) tn leben«fäfjf«

gern, fegen«refcfjcm BeRante erljalten bleibe.

©owofjl bfe feiten« be« Sßenpon«« at« be« ttntetpüftung«»erefn«
geftedten Bebingungen, wie anbetfett« bfe »eränberte ©ftuatlon,
in wetdje ble tantonale SBfnfetctebftlftung nadj Ucbernafjme ber

genannten gonb« tritt, madjten eine ©tattttenrcoipon notbwenbig.
©a« ©omites übermittelt SHnen ten »on Ibm aboptlrten ©ntwurf,
beffen Beftimmungen außer ben bereit« crroätjnlcn Sßunften »on

ten früHeren ©tatuten nodj tn folgenben Sßunften abwetdjen.
©er früfjete fctjroaclje gonb tonnte faum fn 8lu«Pdjt ltefjnten,

bet jebem bfenptldjcn ttnglütf«fad unterftüftenb einjugreffen. ©er
burctj ble Bcrefntgung in bebeutenbem SWaße angewadjfene gonb
Hingegen fodte für nfdjt außergewöHnlfdje Seiten biefer Slnforberung
oHne ©tfjmäterung be« ÄapltatRocfe« gewadjfen fefn, unb fn Ucber»

cfnRfmmung mft ber jwetten Ucbergabebcblngung be« SßenRon«»

»crelne« beantragen wfr 3Hr"n baber in § 1, tie Unterftüftung
bei Jebem Unglücf«fad, ber antäßlldj eine« bienfttldjen Slufgebote«

ttfolgt.
SRit Bejug auf ba« Suftanbefommen einer adgemeinen fdjwcl»

jerifdjen SBinlelrtebjtlftung, bem ©ttbjiet ader fantonaten Beßre«

bungen, H^tn roir btefe« SWat in bte ©tatuten SRldjt« aufgenom»

men. 3» ben jwei abgelaufenen BerfdjWJaHren waren wfr nfdjt

tn ber gage, tn biefer wldjtiflen StngetegcnHeft trfotgretdjc ©tfjrttte

ju tHun. ©a nun ble eibgcnöf|lfdje OfPjierSgefedfdjaft fn gau»

fannc bfefe grage wlcber jur ©pradje gebradjt fjat, türfte ftdj an
ber fn Slu«pdjt genommenen Berfammlung ber fantonalen ©de«

girten ©cfegcnHtft bieten, ©tedung ju ber Slngcfcgeiiftcft ju neH«

men. ©« fdjeint un«, beoor an eine BerfcHmcljung ber fanto»

nalcn gonb« In ©Ine eibgenöfpfaje SBfnfetricbPIftung gebadjt wer»

ben fönne, fodten ble SWilitär« In »cifdjfeccnen größeren Äan»

tonen, in benen bl« Jeftt faft noaj gar nidjt« getHan worben (ft,
Pdj jur Beranftaltung fantonater gont«anfammlungcn ermannen,
bamit bet etnem Sufammenlegcn Jeber Äanton ben feinen Ber«

fjättnlffert entfptetfjcnben Beitrag liefern fönnte. SBie bte Ber«

Hättnlffe jur Seit fieljen, iP fomit auf ein batblgc* 3n«teben«

treten ber elbgenöfpfdjen SBInfelrfebfttftung nfctjt ju recHncn unb

beßHalb Haben wtr, gerabe um freie £anb ju bcbaltcn, fefnerfel

»orgrclfenbe Beftimmungen in bie neuen ©tatuten aufgenommen,

©tnlge weitere Beränberungen gegenüber ben bf«Herfgen Be»

ftimmungen Pnben Pdj fn ben §§ 5 ttnb 6. ©o beantragen wtr
SÄedjnung«abnaHme burd) ba« Somitej, anftatt wie bi«Her burdj bfe

Dfpj(er«gefcdfdjaft. ©ann gemäß Betabfommnfß mft bem (jo^en

SRcgtetung«ratH, Streftfjung bc« früHeren § 6, betr. Sßlacirung
ber ©elter bei öffenlltdje SRctfjnung ablegcnben SnRituten.

SBir Haben mit Bejug auf unfere Stjätigfclt fn ben »erpoffenen

SaHren nodj ju erwäHnen, baß wfr außer bem an bfe SWilitär«

»erclne ertaffenen Stufruf Hie unb ba burdj Sßublltatlonen in ben

öffentlldjen Blättern ba« 3ntcreffe auf bie SBinfetrlebpiftung ju
tenfen fudjten unb audj wicberHott bei ben größeren ©djüftenfeRen
Im Äanton Süridj bie Slnregung madjten, Jewellen eine ©djeibe

„SBInfelrleb* aufjuPeden, beren SRettoertrag btr SBlnteltiebpiftung
jufaden würbe.

©et ©rfotg, beffen unfere StnRrcngungen fidj bl« jur ©tunbe
fn ber einen wie In bet anberen SRidjtung ju erfreuen Hatten, tp
inbeffen tefneeweg« trHeblfdj. ©fc große SWaffe btr SWilitär« tft
nodj »let ju wenig »on ber Bebeutung unb Sragweite ber SBintet«

riebpiftung burdjbrungen un» tann beßHalb weber ftd) felbft,

nod) ble nfdjtmilitärlfdjen Äreife tn wünfdjbarem SWaße bafüt

ermannen.
SBir erwarten, baß bfe fo gtücttldje rafdje Stepffnung be« gon«

be« burdj bie Bereinigung mit jwet anberen Stiftungen unb bie

babutdj gefd)affene SWöglidjtett, nötHlgenfad« eine wtrffamere Unter»

Rüftung bieten ju fönnen, eine frifdje Slnregung In bte fntercfprten

Äreife Hineinbringe unb bie Sürdjerifdje SBinfetrlebpiftung ebenfo

populär ju madjen fm ©tanbe fet, wfe ba« ©djwePer«3nR(tut tm

Äanton ®t. ©aden.

SRadj burcHgefüHrter Berfdjmeljuitg ber bcjügttdjen gonb« wirb
c« efne nädjfte Slufgabe be« Somlle fein, ein SRegulatt» übet btt

Bcrabfotgung »on UnterRüftungen auSjuarbelten.

SBir fajtießen ben erRcn Berfdjt be» SBfnfefrlebPtftung, tnbem

wtr unfere Slntrage baHin jufammenfaffen:

„©« mödjte bie DfPjicr«gefedfdjaft bc« Äanton« Sütldj
„in einer im fommenben ©pätjaHr abjuHallenten außerotbent«

„Hefjen Berfammlung jur SlbnaHme ber jwet »on un« »ot«

„gelegten 3atjte«recHnungen über bfe Sürdjerifdje SBfntetrieb»

„Riftung fammt bem gegenwärtigen Beridjt, jufammentreten,

„bcHuf« SluäfüHrung ter »orberetteten Berfdjmetjung be«

„Sßcnponsocrcln«» unb UnterRüftungäfonte« ben »orgelegtcn

„©tatuteni©ntwurf in Berattjung jieHen unb enblicH bie

„Patutengcmäße SBaHt ber SWitgHcbet bc« Berwaltung««

„©omite»'« »orneHmen."

Süriaj, im SluguR 1877.

(Unterfäjrtfttn.)
£f)Ur(jatt. (© ämmtUdje ®ectton«d)ef«) tjaben tt)r

Im ©ecember borigen SaHre« geftedte« ©ntfaffung«gefudj erneuert,

mtt bet Begrünbung, baß ble lefttc BoIf«abRlmmung IHre ©rwartung

Hlnpdjtlid) befferer Befolbung nfdjt erfüdt tjat. ©er SReglerung««

tatt) ift jebodj fn ba« ©efudj nfdjt eingetreten, geftüftt auf fol«

genbe ©rwägungen: 1) ©« muß jugegeben werben, baß eine

HöHere Befottung ber Sßetenten geredjtfertigt wäre unb efne fotdje

al* ©ebot ber Bldigfelt erfctjeint. ©le fantonalen BeHörben Haben

ntdjt unterfaffen, fn biefem ©inne »orjugcHen; iHre bl«f)erlgen

©djrttte waten inbeß oHne ©rfotg. 2) ©tt Berorbnung bt«
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kantonale Fond zur Unt«rstützu»g dürftiger Militär« und denn
Familien im Fclde, dcr untcr dicscr Forderung verstanden ist, cber»

falls mtt unscrcr Wi,,kclrtedsttft»ng zu vereinigen vorgeschlagen

wird. Weitere derartige Fonds bestehen unsers Wissens im Kanton
Zürich nicht.

Bedingung S und 3 wcrde« erfüllt durch die Annahme deS

vorliegenden StatutencntwurfeS, speziell rer §§ 1 und 4.
Wird dicse von der kantonalen OlsiziersLcsellschafi ausgesprochen,

so stcht der Einverleibung dcê Fonds des PensionSvcreinS nichts
mehr im Wcge.

Auch bei dcr VcrwaltungScommission des Fonds zur «Unter»
stützung dürftiger Militärs und deren Familten" fanden «ir mit
unserem auf Einverleibung hinztclcnden Gesuche günsttge Aufnahme,
Auch hier wurde die Uebergabe de« etwa 7l>,t)(X) Fr. betragenden
Vermögen« zugesichert untcr der Bedingung, daß die Verwaltung
unserer Stiftung an die Domänenkasse übergehe. Dieser Punkt
wird nach dem vorstehenden seine Erledigung finden, indem der

hohe Regierungêrath unterm 7. Juli, betreffend den »on uns vor»

geschlagenen VerwaltunzSmoduS, sein« Zustimmung ertheilt hat.
Die DomZnenkasse wird die eingehenden Gaben »om Ouästor der

Winkclriedstiftung tn Empfang nehme», zinsbar anlegen und nebst

dem übrigen Vermögen »erwalten. DaS Comite, entscheidet über
die Verabreichung allfälliger Unterstützungen, nimmt alljährlich die

Jahresrechnung »v» Seite der Domänenverwaltung entgegen und

verabscheidtt sie. Ein zweiter, bet den Uebcrgabcverhandlungen
schwer in'S Gewicht fallender Punkt wurde geregelt wte folgt.
Gemäß der ursprünglichen Zweckbestimmung dieses Fonds machte
das betreffende VerwaltungScomits den Vorbehalt, daß derselbe

auch nach der Einverleibung in die Winkelriedstistung unter
Umständen noch zur Unterstützung der Angehörigen der tm Felde
stehenden Wehrmänner zu dienen habe. Um in dieser Sache all»
sctttg gcrecht zu sein, einigten sich die VerwaltungScomits« dcS

Winkelrted» und UnterstützungSfondcS auf nachstehende Fassung der
bezügllchen Bestimmung, die zugleich als § 2 tn die Statuten
der WinKUtedstiftung aufgenommen ift:

»Sollte früher oder später durch veränderte Gesetzgebung

.die jetzt durch Art. 234 der eidgenössischen Milltärorgaui,
»sation »om 14. Nov. 1374 dem Staate auferlegte Pflicht
.zur Unterstützung und Hülfeleistung an Angehörige »on

.Wehrmänner«, die durch den Militärdienst der letzter« in
»Noth gerathen, wieder dahin fallen, so tritt sür die Winkel'
.riedstiftung dannzumal die Pflicht ein, auch in diesem Sinne
.Hülfe zu leisten und zwar soweit als das Kapital reicht,

.welche« im Jahr 1377 als Fond zur Unterstützung dürf»

,tiger Militärs und deren Familien an die Winkelricdstif-
«tung übergeben wordcn ist.'

Hoffen wir, daß der Staat sich der thm in so gerechter Weise

durch das ncue Milltärgesctz überbundenen Verpflichtung niemal«

entziehe» werde nnd die Winklrtedftistung dadurch in lebenSsöht»

grm, segensreichem Bcstame erhalten bleibe.

Sowohl die selten« de« Pension«» al« deê Unt«rstützungSvereinS

gestellten Bedingungen, wie anderseits die veränderte Situation,
in welche die kantonale Winkelriedstistung nach Uebernahme dcr

genannten FoudS tritt, machten eine Statntenrcvisivn nothwcndig.
DaS Comite übermittclt Jhncn den »on thm adoptirte» Entwurf,
dessen Bestimmungen außer den bereits erwähnten Punkten von
den früheren Statuten noch in folgenden Punkten abweichen.

Der frühere schwache Fond konnt« kaum in AuSstcht nehmen,
bei jedem dienstlichen Unglücksfall unterstützend einzngretfen. Der
durch die Verelntgung in bedeutendem Maße angewachsene Fond
hingegen sollte für ntcht außergewöhnliche Zeiten dieser Anforderung
«hne Schmälerung des Kapitalstockes gewachsen scin, und tn Ueber»

einftimmung mit der zweiten Ucbergabebedingung des PenstonS-
vcr«ineS beantragen wir Jhncn daher in § 1, die Unterstützung
bci jedem Unglücksfall, der anläßlich eine« dienstlichen Aufgebotes

erfolgt.

Mit Bezug auf das Zustandekommen einer allgemeinen
schweizerische» WinKlriedftiftuug, dem Endziel aller kantonale» Beftre»

bungen, haben wir diese« Mal in die Statuten Nicht« aufgenommen.

I» den zwei abgelaufenen Berichtsjahren waren wir ntcht

In der Lage, in dieser wichtigen Angelcgcnheit erfolgreiche Schritte
zu thun. Da nun die eidgenössische Ofsiziersgesellschaft in
Lausanne dicsc Frage wicder zur Sprache gebracht hat, dürfte sich an
dcr tn Aussicht gcnommencn Versamnilung der kantcnalen Del«,
girten Gclegenheit bieten, Stellung z» der Angelegenheit zu
nehmen. Es scheint unö, bevor an einc Verschmelzung der tanto»

nalen Fonds In Eine eidgenössische Winkelriedstistung gedacht werdcn

könne, sollten die Militärs tn verschiedenen größeren Ka»>

tonen, in denen bis jetzt fast noch gar nichts gcthan worden Ist,

sich zur Veranstaltung kantonaler FondSansammlungcn ermannen,
damit bci einem Zusammenlegen jeder Kanton den seinen

Verhältnissen entsprechenden Beitrag liefern könnte. Wie die

Verhältnisse zur Zeit stehen, ist somit auf cin baldige« JnSleben,

trete» der eidgenössische» Winkelriedstistung nicht zu rechnen und

deßhalb haben wtr, gerade um freie Hand zu behalten, keinerlei

»orgrcifende Bestimmungen in die neuen Statuten aufgenommen.

Einige weitere Veränderungen gegenüber den bisherigen

Bestimmungen sinden sich in den §§ 5 und 6. So beantragen wir
Rechnungsabnahme durch das Comité, anstatt wte bisher durch die

Ofsiziersgesellschaft. Dann gemäß Verabkommntß mit dem hohen

Regierungêrath, Streichung des früheren § 6, betr. Placirung
der Gelder bei öffentliche Rechnung ablegenden Instituten.

Wtr haben mit Bezug auf unsere Thätigkeit in den verflossenen

Jahren noch zu erwähnen, daß wir außer dem an die Militär»
»er«!»« erlassene» Aufruf hie und da durch Publikationen in den

öffentlichen Blättern da« Interesse auf die Winkelriedstistung zu

lenken suchten und auch wiederholt bei den größeren Schützenfeste»

im Kanton Zürich die Anregung machten, jeweilen eine Scheibe

.Winkelrled' aufzustellen, deren Nettoertrag der Winkelriedstistung

zufallen würde.

Der Erfolg, dessen unsere Anstrcngungcn sich bl« zur Stunde
in der einen wi« in d«r and«r«n Richtung zu erfreuen hatten, ist

indessen keineswegs erheblich. Die große Masse der Militärs ist

noch »iel zu wenig von der Bedeutung und Tragweite der Winkel»

riedstiftung durchdrungen und kann deßhalb weder sich selbst,

noch die nichtmilitärischen Kreise tn wünschbarem Maße dafür
erwärmen.

Wir erwarten, daß die so glückliche rasche Aevffnuug de« Fonde«

durch die Vereinigung mit zwet anderen Stiftungen und die

dadurch geschaffene Möglichkeit, nöthigknsall« et»e wirksamere

Unterstützung bieten zu können, eine frische Anregung in die interesfirten

Kreise hineinbringe und die Zürcherische Winkelriedstistung ebenso

populär zu mache» tm Stande sei, wie da« Schwester»Jnsttiur tm

Kanton St. Gallen.

Nach durchgeführter Verschmelzung der bezüglichen Fonds wird
e« eine nächste Aufgabe de« Comits sein, ein Regulati» über die

Verabfolgung »vn Unterstützungen «»«zuarbeiten.

Wir schließen den ersten Bericht der Winkelriedstistung, indem

wir unsere Anträge dahin zusammenfassen:

„E« möchte die OWerêgeseUschaft de« Kanton« Zürich

„in einer im kommenden Späijahr abzuhaltende» außerordeni»

„ lichen Versammlung zur Abnahme der zwei von uvê vor»

„gelegten JahreSrechnungen über die Zürcherisch« WinKlried»

.ftiftung sammt dem gegenwärtigen Bericht, zusammentreten,

.behufs Ausführung der vorbereiteten Verschmelzung de«

„PtnsionSvereinS- und UnterstützungSfondeS den vorgelegten

„StatutenEntwurf in Berathung ziehen und endlich die

„statutengemäße Wahl dcr Mitglicder des Verwaltung«»

„ Comits'« vorri«hm«n."

Zürich, im August 1377.

(Unterschrift«».)
THUM». (S ömmtliche SecttonSchefS) haben ihr

im December vorigen Jahre« gcstclltc« EntlassungSgesuch erneuert,

mit dec Begründung, daß die letzte Volksabstimmung ihre Erwartung
hinsichtlich besserer Besoldung ntcht erfüllt hat. Der RegtnungS-

rath ist jedoch in daS Gesuch nicht eingetreten, gestützt auf fol»

gende Erwägungen: 1) ES muß zugegeben werden, daß «ine

höhere Besoldung der Petenten gerechtfertigt wäre uud eine solche

»ls Gebot der Billigkit erscheint. Die kantonalen Behörden haben

ntcht unterlassen, in diesem Sinne vorzugehen; ihre bisherigen

Schritte waren indeß ohne Erfolg. 2) Dle Verordnung de«



37Ö -
ffJunbeJratHe« »om 31. SWarj 1875, § 3 ©aft 2, fajrefbt at«

SRegel »or, eä foden bfe ©ecl(cn«djef« au* ben SantweHrpftfdjttgen

genommen wetben, unb biefelben bürfen wäHrenb IHrer älmt«taticr
nfdjt efnem Stuppcnförpcr jugetljtllt fefn. ©fefe Borfdjrtft tp
beHuf« ©urcHfüHrung ber efbgcnöfpfcbcn SWilitärorganifation Hier«

ort« ju »odiieHen unb gegenüber biefer IHrer SßPldjt Ip bte

SReglerung nidjt tn tet Sage, bem ©efudje ber Sßetentcn entfpredjen

ju fönnen.

51 1t 8 l a it b.

Sie Muffen auf bem SfriegSfajaitpliu).
Unter bem Sitel: „Stoffen, Surfen unb Bulgaren auf bem

ÄriegSfdjauptaft* etfdjelnt au« ber geber be« oft genannten Ärieg«»

berfdjterftattcr« ber „©all» SRew«*, SlrtHlbalb gorbe«, Im SRo»

»emberHeft be« „SRlnetljcentH ©entur»" efn längerer Sluffaft, tn
welcbem er bemüHt tft, efn unpartclifdje« Bilb ber brei Bölfer»

fdjaften, wte er fte auf Bulgarl|djem Boben fennen gelernt Hat,

ju entwerfen, ©er Sluffaft jerfädt in brei Slbfdjnitte; au« bem

«Ren, ben SRuffen gewlbmctcn, tHeflt bfe „Äöln. Stg." tm goi«

genren ben wefcntlldjen 3ntjalt mit. gorbe« fdjrelbt:
©er SRuffe H«t »fcle Iteben«würbfge ©Igenfdjaften, er ift ein,

angeneHtner Äamerab, »od unetfdjöpftfdjer guter gaune, erträgt
Befdjwetben mit ©IcldjmutH, ift meiifcHenfrcutiblfdj, bepftt eine

gewiffe angeborne, nictjt aufbringlldje ©roßHerjfgfeit unb fagt
ttnem geinbe nie Böft« nadj. So weit meine ©rfaHrung reidjt,
begegnete idj uur jwei unböftldjen unb tümmelHaften SRufpfdjcn

Dfpjieten. SRiajt« wäre trrtger al« ber ©laube, baß blc SRuffen

argwöHnifdj feien, ©ie DffcnHerjfgfelt, tle fn iHrem §eere

Herrfdjt, war »ielmeHr etn ernRlIcHer mtlftätlfdjer geHler. ©enn

gegen ©plone war feine Boipdjt getroffen, unb Seltung«»BcticHt»

erftattern wutbe, wenn iljnen nur erftSutrltt gcwäHtt war, gret»

Hell ber Bewegung unb ber Äritif in einem ©rabe geftattet, wie

er tn ber Ärteg«gefdjfdjte nodj nie ta war. ©S lag gerabeju
etwa« Sßrädjtigc« barin, wie oft eine SBodjc »orau« ben ©orrefpon»
benten ein Sßinf gegeben würbe, ftdj nad) beftimmten Sßunften

ju »erfügen, auf benen waHrfdjefnlfd) 3ntercffante« ffet) entwlcfcln

werbe, ©enetale unb ®tab«ofPjterc naHmen fetten SlnRaub, wlß«

Hegletlge Berfdjterpatier fn bfe ©tnjelHcftcn ffjrer Slnorbnungen

tlnjuwefHen ober IHnen ben Befudj ber BorpoRentfnfe ju geftatten,

unb e» gerefcHt ben ©orrefponbenten jum großen gobe, baß pe

tm adgemeinen bfe tHnen ju SHctl geworbenen Bergünptgungen
niemal» wtfienttldj mißbraudjtcn.

©et rufpfdje DfPjfer beRftt bfe glänjenbe Sapferfeit fefne«

Bolfe«, Ift fein SßraHHjan« unb fdjlägt Pdj, wie e« bie ©djulclg«
feit »on IHm foroert. ©er SRufPfdje ©emeine (R meinem ©afür»
falten naaj ba« befte SWaterlat für efnen ©olbaten, ben ble fol«

batenerjeugenbe SBelt nur immer bepften fann: er marfajirt mtt

fdjwercm ©cpädt au«gejeidjnet, fann naaj langen SWätfdjcn fofort
tn ba« ©efeajt eintreten, begnügt paj mit SRationen, bie etn eng«

llfdjer ÄaferncnHunb nfctjt amüHren würbe, ift feinem Äaifer mft
Selb unb Seele ergeben, bewäfjtt ffd) auf bem Sdjtadjtfelbe at«

ein blenRwIdlger, burdjroeg« tapferer SWann. Slber güHrung tfjut
fHm notH, ba er au« StRanget an Bfttung fn unerwarteten gäden

nfdjt wefß, wa« er anfangen fod. Semanb anber« muß notH«

wenbfg für ifjn benfen unb IHm ba« ©rgebniß bfefe« Sßtoceffe«

fn ©eftatt eine« Sefeble« mittHeilen. gebtt (Hm biefe«, bann gc
tätH ft in Berwirrung. Slber felbfl tn biefem SuRanbe ift er

gefeit gegen panlfdjen ©djrecfen. So faH tdj mit bekommenem

ajerjen IHn felber bei Blewna am 30. 3utf, at« er mft ber be«

mltlelbenjwettHen ebteu ßät/iafett bei ünoerftanbe« lieber fteHen

blieb, um pdj tobten ju laffen, at« taß er fn ©rmangelung »on

BefeHtcn, bfe SRfemanb ju trtfjeiftn anwefenb war, jurücfgewldjen
wäre. 3n ber fnftlnctmäßfgeu ©tfenntniß beffen, wa« Im ®e»

fedjte notHwenbig ift, wirb er »om Sürflfdjen Soldaten über»

troffen, geftterer Ip efn geborener ©olbat, Jener blo« efn braoer,

jum ©olbaten gebrlUter Bauer. SBenn ber Surfe befm Bor»

tücfen Rdj efnem glanfenangrfff au«gefcftt pnbet, ba bebarf e«

fetne« befonberen BefeHfc«, bamft er bfe gtout wedjfele, ba etfennt

er bie gage »on felber, wogegen bem SRufpfdjcn ©olbaten bafür

ber Snft'nct unb bie Sdjufung feHlt.

Bon ben »erfdjiebenen, bem 3iuf|tfd)en (Solbaten jur Sap ge*
legten ©raufamfcltcn gegen SütfifcHe glütHtllnge (R bem Ber«
faffer, wie er »crpdjert, nie efn efnjfge« Beifpiel »or Slugen, nie
efn efnjigtr gfaubwürtfger Bcwet« ju DHtcn gefommen, er Hält
Re adefammt für erfunben, jum minbeften ade Jene, bie nörblidj
»om Baltan »orgefommen fein foden. ©ort mar er felbft auf
»erfdjiebenen Sßunften Seuge, wie wenig bie Surfen, ble in ben
befeftten ©täbten unb ©örfern jurücfgcblleben waren, »on ben
SRufpfdjcn ©olbaten bctäRigt würben, unb wie pünfttldj ble SRuf«

Pfdjen ©olbaten ten bejüglldjen, »on oben Herab gelangten Be»
feljten gcHorrHten. SBenn anbrerfelt« ©raufamfeiten gegen flüaj.
tfge Sütfen »orgefommen fefn mögen, fo Rnb Re gewiß nfebt »on
regulären SRufpfcHen ©olbaten begangen worben.

SU« tfauptgtünbe, weßHalb »le SRuffen bf«Her niajt (m ©tanbe
waren, ©rfolge ju erjielen, bie ber unbejwelfetten SücHtlgfelt
IHrer ©olbaten entfprodjen Hätten, bejeidjnet $err gorbe« bref:
Beftedjtfdjfett, @ünftt(ng«ro(rtHfcHaft unb-ben SWangel jebe« ©e«
füHl« »on Bcrantwortlfajfelt unter ben DfPjferen, »om HöajPcn
bl« jum nfebrfgftcn. SRun Rnb adtrblng* bfefe SWängct te« SRuf«

Pfdjen §eere« fajon Hänftg fn bfefem Äriege unb aucH fn früHeren
HeroorgcHoben worben, aber trofttem bürfte e« nfcfjt ofjne Sntereffe
fein, bie Slcußerungen eine« SWanne« Hierüber ju »erncHmen, bem
Rd) efn offene« Sluge nadjrüHmen unb nfdjt« weniger at« Bor»
clngenommenHftt gegen SRuffen nadjfagcn läßt.

SBa« ben etRen Sßunft, ble BePcdjtldjfeft, anfangt, fdjreibt er,
|o fetjaubere tet) bet bem ©ebanfen, wfe weit Re um Rdj greift,
Re »erpepet ba« ganje §eerwcfen. Ääuftldjfeit gltt nfdjt al« ein
Bcrbtedjcn, gilt nfdjt cfnmal al« efn ©Ing, beffen man Rdj ju
fdjämen braudjt. ©In fm $eere HodjgeRedter, bem SHrone naHe»

fteHenber SWann bepftt ©ffenbergtoerfe. Um beren ©rjeugnfffe ju
mtlltätffdjcn Swecfcn »etfaufen ju fönnen, mußte er ttoft feine«
SRange« ftdj jur übfldjcn BeftctHung »erfteHcn. ©Iu SBiener

glcfcrant fam in'« ^auptquartfer, um Sajutjroerf für ble Slrmee

ju »erlaufen, ©a erfubr er, baß er erft „eingefüHrt* wetben
müffc; ba erfuHt er ferner, baß er Rdj mit bem, ter itjn ein»

fübren fr-Ute, erR »erRänblgen muffe, unb ta erfufjr er fdjllcßlfdj,
baß fein Slngcbot, bie ©tiefet um 6 SRubet ba« Sßaar ju liefern,
nur bann angenommen werben fönne, wenn er Re fn feiner SRcdj«

nung mit 7 SRubel anfefttc. ©Ic SRufPfdje SReglerung Hatte eine

Berredjnung mit ber SRumänffcben ©IfenbaHn, ber jufolge Re

btefer 10 SWIdlonen SRubel (djulbete. ©ie SRedjnung fodte natür»

lidj »on SRufRldjer ©eftc rcolbirt werben, gelangte aber ©anf
einem ridjtig angebradjtcn unb genau bebungenen Srfnfgclb nie»

mal« jur wfiflidjen Sßrfifung. Bon ben tn BufarcR, gtatefll,
©Imnlfta, ©IRowo u. f. ro. aufgebäuften BorrätHcn Rnb faft ade

ben jerftörenben ©inftüffen ber SBItterung unbebadjt preisgegeben,

©a nämlidj bie Sieferanten für ba«, wa« Re abliefern, bejaHU

befommen, ließt e« fn IHrem offenbaren Sntereffe, taß fo »fete

BoträUje wie nur möglidj »erfauten, bamit pe beren neue tiefern
fönnen. SBenn ©Iner Rd) »on bfefem gemefnen Sßlünberung«»

fsRem Ueberjeugung »erfdjaffen wid, bann braudjt er jeftt nur
nadj SRumänien ju geHen unb Rdj in ben bortigen befferen ®aR«

Häufern bie »ielen preblematlfajen Sübffdjen, ©rtedjlfdjen unb

fflulgarlfdjen ©eRatten anjufeHen, weldje bfe foRbarRen ©erfdjte
»erjcHten, ben tHeuerRen ©Hampagner trfnfen unb efne jener

granjöpfajen ober SRumänifdjen ©djönHcItcn jur ©eite H«ben,

bfe gerabe fo fäuftfd) fR, wfe ber £err felber unb iHn gerabe fo
etjxVä) bcblent, wfe tr felber ba« Heflfge SRußlant-. ©fn granjö»
pfdjer Sorrcfponbent, ber fefne SReigung füHlte, adjuweit nadj
ber gront »orjttbrfngen, unb feine SWußeRunten anbetweltfg auä»

füden wodte, Hat eine SReiHe woHlbeglaublgter ©ajwtnbetgefeHfdjten

fm SBetefdje ber SRufpfcHen Slrmee gefammett, ble er nadj bem

Äriege Hetau«geben wtd. ©« fft bfe« efne Blumcnlefe, worüber
bfe SBett erftaunen wtrb, jum mlnbeftm berjenige SHeil ber SBelt,

ber mit SRufpfdjcn SuRänben niajt »ertraut (R. Set) melnetfelt«

begnüge mlcH mit ber Bcmerfung, baß Jebroeber Berbraudj«artlfet
be« SRufRfcHcn Qeexet meHr al« toppett fo HotH ju ReHen fommt,
af« er unter efner anRänbig»eHrtldjen Berwaltung foften würbe.

Bon ber @ünftltng«wfrtHfdjaft im SRufRfajem #eere fpridjt
gorbe« mtt nodj größerer ©djätfe. ©« ip, at« wäre bet Beginn'
be« Ättege« bfe Befeftung btr ©teden gerabeju mit ber Stbffdjt
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Vundtêrathtê vorn 31. Marz t87S, § 3 Satz S, schnitt att
Regel vor, eê sollen die SeclicntchefS aus den Landwehrpftichtigen

genommen weiden, und dieselben dürfen während ihrer Amiêcauer

ntcht einem Truppenkörper zugetheilt sein. Dicse Vorschrift ist

behufs Durchführung dcr eidgcnSssischcn Militärorgiintsatton hier«

ortS zu vollziehen und gegenüber dieser ihrcr Pflicht ist die

Regierung ntcht tn der Lage, dem Gesuche der Petenten entsprechen

zu können.

Ausland.
Die Russen auf dem Kriegsschauplatz.

Unter dem Titel: «Russen, Türken und Bulgaren auf dcm

Kriegsschauplatz' erscheint aus der Feder des oft genannten Kriegs«

berichterstatters der „Daily News', Archibald ForbeS, tm No-
»emberheft des «Ninetheenth Century" etn längerer Aufsatz, in
welchem er bemüht tft, etn unparteiisches Bild der drei Böller»

schaften, wte er sie auf Bulgarischem Boden kennen gelernt hat^

zu entwerfen. Der Aufsatz zerfällt in drei Abschnitte; aus dcm

«rsten, de» Russen gewidmeten, theilt die «Köln. Ztg." tm Fol»

genren den wesentlichcn Inhalt mit. ForbeS schreibt:

Der Russe hat viele liebenswürdige Eigenschaften, er ist ein

angenehmer Kamerad, voll unerschöpflicher gutcr Laune, erträgt
Beschwerden mit Gleichmuth, ist menschenfreundlich, besitzt eine

gewisse ongeborne, nicht aufdringliche Großherzigkeit und sagt

einem Feinde nie BSstS nach. So weit meine Erfahrung reicht,

begegnete tch »ur zwei unhöfliche» und lümmelhafte» Russisch«»

Ofsizieren. Nichts wäre irriger als der Glaube, daß die Russen

argwöhnisch seien. Die Offenherzigkeit, die tn ihre», Heere

herrscht, war vielmehr etn ernstlicher militärischer Fchlcr. Dcnn

gegen Spione war keine Vorsicht gctroffcn, und ZcttungS-Bertcht-
erstattern wurde, wenn thncn nur erst Zutritt gewährt war, Frei»

h«it der Bewegung und dcr Kritik in einem Grade gestattet, wie

rr in dcr Kriegsgeschichte noch nie da war. Es lag geradezu

etwas Prächtiges darin, wic oft eine Woche voraus dcn Korrespondenten

ein Wink gegeben wurde, sich nach bestimmtcn Punkten

zu verfügen, auf denen wahrscheinlich Interessantes stch entwickeln

werde. Generale und StabSossiztere nahmen selten Anstand, miß»

begierige Berichterstatter in dte Einzelheiten ihrer Anordnungen

einzuweihen oder ihnen den Besuch dcr Vorpostenlinie zu gestatten,

und es gereicht den Correspondenten zum großen Lobe, daß sie

im Allgemeinen die thnen zu Thetl gewordenen Vergünstigungen
niemals wissentlich mißbrauchten.

Der russische Osfizier besitzt die glänzende Tapferkeit seines

Volke«, tst kein Prshlhan« und schlägt stch, wie e« die Schuldig»
kett vo» ihm fordert. Der Russische Gemeine ist meinem Dafür»
halten nach da« beste Material für eincn Soldaten, den die fol»

datenerzeugende Welt nur immer besitzen kann: er marschirt mtt

schwerem Gepäck ausgezcichnet, kann nach langen Märschen svsort

in da« Gefecht eintreten, begnügt sich mit Rationen, die ein eng»

ltscher Kasernenhund nicht anrühren würde, tst seinem Kaiscr mit
Leib und Seele ergeben, bewährt sich auf dem Schlachtfelde als

ein dienstwilliger, durchwegs tapferer Man». Aber Führung thut
ihm noth, da «r aus Mangel an Bildung in unerwarteten Fällen

nicht weiß, was er anfangen soll. Jemand anders muß noth»

wendig für ihn denke» und ihm daê Ergebniß dieses ProccsscS

in Gestalt eines Befehles mittheilen. Fehlt ihm dieses, dann gc»

räth er in Verwirrung. Aber selbst tn diesem Zustande ist er

gefeit gegen panischen Schrecken. So sah ich mit beklommenem

Herzen ihn selber bei Plewna am 30. Juli, als er mit der be-

mttleidenSwerthen edlen Zähigkeit de« Unverstände« lieber stehen

blieb, um sich tödten zn lassen, al« daß er in Ermangelung von

Befehlen, die Niemand zu ertheilen anwesend war, zurückgewichen

wäre. Jn der instinrtmäßigen Erkenntniß dessen, wa« tm Ge»

fechte nothwendig ist, wird er »om Türkifchen Soldaten

übertreffen. Letzterer ist ein geborener Soldat, jener blo« ein braver,

zum Soldaten gedrillter Bauer. Wenn der Türke beim

Vorrücken stch einem Flankenangriff ausgesetzt sindet, da bedarf «S

keine« besondere» Befehles, damit er die Frout wechsele, da erkennt

er die Lage von selber, wogegen dem Russischen Soldaten dafür

der Instinct und dte Schulung fehlt.

Von den verschiedenen, dem Russischen Soldaten zur Last ge'
lcgten Grausamkctten gcgen Türkischc Flüchtlinge ist dem Ver»
fasser, wie er versichert, nie ein einziges Beispiel vor Augen, »ie
ein einzigrr glaubwürdiger Beweis zu Ohren gekommen, er hält
sie allesammt sür erfunden, zum mindesten alle jene, die nördlich
»om Balkan vorgekommen sein sollen. Dort war er selbst auf
verschiedenen Punkten Zeuge, wie wenig die Türken, die tn d«n
besctztcn Städten und Dörfern zurückgebliebe» waren, »on den
Russischen Soldaten belästigt wurden, und wie pünktlich die
Russischen Soldaten den bezüglichen, »on oben herab gelangten
Befehle» gehorchten. Wenn andrerseits Grausamkeiten gegen fluch,
tige Türken vorgekommen sein mögen, so sind sie gewiß ntcht »o»
regulären Russischen Soldaten begangen worden.

Als Hauptgründe, weßhalb dte Russen bisher nicht Im Stande
waren, Erfolge zu erzielen, die der unbezweifeltcn Tüchtigkett
ihrer Soldaten entsprochen hätten, bezeichnet Herr Forbes drei:
Bestechlichkeit, GünstlingSmirthschaft und. den Mangel jedes
Gefühls von Verantmortlichkett unter den Offizieren, »om höchsten
bi« zum niedrigsten. Nun sind allrrding« dicsc Mängel de« Ruf»
fischen Heere« fchon HZnsig in diesem Kriege und auch tn früheren
hervorgehobcn worden, aber trotzdem dürfte e« nicht ohne Interesse
scin, di« Aeußerungen eine« Manne« hierüber zu Vernehmen, dem
sich ein offene« Auge nachrühmen und nicht« weniger al« Bor»
eingenommenhcit gegen Russen nachsagen läßt.

Wa« den ersten Punkt, die Bestechlichkeit, anlangt, schreibt er,
so schaudere Ich bei dem Gedanken, wie weit sie um sich greift,
sie verpestet da« ganze Heerwesen. Käuflichkeit gilt nicht als «in
Verbrechin, gllt nicht einmal als ein Ding, dessen man sich zu
schämen braucht. Ein Im Heere hochgestellter, dem Throne nahe»

stehender Mann besitzt Etsenbergwerke. Um deren Erzeugnisse zu
militärischen Zwecken »«kaufen zu können, mußte er trotz seine«

Range« stch zur üblichcn Bestechung »erftehcn. Ein Wiener
Lieferant kam in'« Hauptquartier, um Schuhwerk für die Armee

zu verkaufen. Da erfuhr er, daß er erst «eingeführt' werden
müsse; da erfuhr er ferner, daß er stch mit den,, der Ihn
einführe» sollte, «rft verständig«!, muffe, und da erfuhr er schließlich,

daß sein Angebot, die Stiefel um 6 Rubel da« Paar zu liefern,
nur dann angenommen werden könne, wenn er sie in seiner Rech»

nung mit 7 Rubel ansetzte. Die Russische Regierung hatte eine

Verrechnung mit der Rumänischen Eisenbahn, der zufolge sie

dieser 10 Millionen Rubel schuldete. Die Rechnung sollte natürlich

von Russischer Seite revtdtrt werden, gelangte aber Dank
einem richtig angebrachten und genau bedungenen Trinkgeld nte-

mals zur wirklichen Prüfung. Von den tn Bukarest, Fratesti,
Simnitza, Sistowo u. f. w. aufgehäuften Vorräthcn flnd fast alle

den zerstörenden Einflüssen der Witterung unbedacht prelsgegkben.

Da nämlich die Licfcrante» für da«, wa« sie abliefern, bezahlt

bekommen, liegt es in ihrem offenbaren Interesse, daß so viele

Borräthe wie nui möglich verfaulen, damit sie deren neue liefern
können. Wenn Einer sich von diesem gemeinen Plünderung«»
system Ueberzeugung »erschaffen will, dann braucht er jetzt nur
nach Rumänien zu gehen und sich in den dortigen besseren Gast»

Häusern dte viele» problematischen Jüdischen, Griechischen und

Bulgarischen Gestalten anzusehen, welche die kostbarsten Gerichte

verzehren, den theuersten Champagner trinken und etne jener

Französischen oder Rumänischen Schönheiten zur Seite haben,
dte gerade fo käuflich Ist, wie der Herr selber und ihn gerade so

ehrlich bedient, wie er selber da« heilige Rußland. Ein Franzö»

sischer Correspondent, der keine Neigung fühlte, allzuweit nach

der Front vorzudringen, und seine Mußestunden anderweitig
ausfüllen wollte, hat eine Reihe wohlbcglaubigter Schw indclgeschichtcn

im Bereiche der Russischen Armee gesammelt, die er nach dem

Kriege herausgebt» will. ES ist dies eine Blumcnlese, worüber

die Welt erstaunen wird, zum mindesten derjenige Theil der Welt,
der mit Russischen Zuständen nicht »ertraut ist. Ich meinerseits

begnüge mich mit der Bemerkung, daß jedweder VerbrauchSartiKl
de« Russischen Heeres mehr als doppelt so hoch zu stehen kommt,

al« cr unter etner anständig-ehrliche» Verwaltung kosten würde.

Von der Günstlingswirthschaft tm Russischem Heere spricht

Forde« mit noch größer« Schärfe. Es tst, als wäre bei Bkginn
de« Krieges dte Besetzung der Stellen geradezu mit der Absicht
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